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Noch kräftiger drückt sich das Wohlgefallen an
Thüringen in den Worten aus, mit denen die Räte Heinrichs
des Erlauchten ihrem. Herrn .das Land als ‚außerordentlich
begehrenswert hinstellten: so

Wenn man einen Fuß im Himmel und den andern

in Thüringen hat, mag man den aus dem
Himmel zurückziehen und Thüringen be-
halten.

Ähnlich klingt die Äußerung eines Grafen von Mansfeld,
der Thüringen sowohl wie Palästina durchwandert hatte und
bei Vergleichung der beiden Länder zu dem Ergebnis kam:

Ich nehme lieber Thüringen als das Gelobte Land.
Sogar Kaiser Karl V., der für Deutschland und Deutsch-

tum kein sonderliches Verständnis hatte, lernte Thüringens
Vorzüge bei der Durchreise so schätzen, daß er ausrief:

Thüringen ist so lustig wie Frankreich,
Ein paar volkstümliche Verszeilen, die bis in das

17. Jahrhundert zurückgehen, preisen das thüringische Flach-
land und die Vorberge wegen des Reichtums an Forellen
(Foren), Singvögeln, Wein und Getreide in folgenden Worten:

Thüringen ist im Schwang,
Da ist ein Forenfang
Und schöner Vogelsang,
Dabei auch der Weintrank

Und steter Flegelklang.
Mit entsprechenden kleinen Änderungen werden diese

Verse wohl auch auf einzelne Orte Thüringens angewandt.
Von den gerühmten Vorzügen ist der Weinbau bis auf wenige
Überreste verschwunden, und bei den Forellen hat man durch

künstliche Zucht dem Rückgang vorbeugen müssen; Sing-
vögel und Getreidebau aber stehen noch auf ihrer Höhe.

Einigermaßen auffallen muß es, daß in den erwähnten
Zeilen der Anbau und die Pflege der Farbpflanze Waid nicht
mit genannt ist, denn ehe der billigere Farbstoff Indigo aus
Ostindien und Amerika nach Europa eingeführt wurde, bildete
Thüringen den Haupterzeugungsboden und -Ausfuhrplatz für
Waid. Der Waid gehörte zu den W, die als Thüringens
Eigentümlichkeiten bezeichnet werden. Schon J. W. Zinkgref
sagt (1633) in dem „Register der Dingen, so nicht oder doch
selten zu finden“;


